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Kurzfassung:

Östlich von Düsseldorf, im nordwestlichen Rheinischen Schiefergebirge (Bergisches Land), wird 
anhand neuer Autobahnaufschlüsse die Entwicklung der tertiärzeitlichen Ablagerungen untersucht, 
die dort diskordant den devonischen Untergrund überlagern. Im Mittelpunkt der stratigraphi-
schen Analyse stehen die sogenannten Höhenterrassen. Es stellte sich heraus, dass von den fünf  
Höhenterrassen nach Breddin (1928) und Kaiser (1957) vermutlich nur eine pliozänzeitliche Terrasse 
Bestand hat. Aufgrund von eiszeitlichen Hebungen, Bruchtektonik und solifluktiven Umlagerungen 
gelangten die pliozänzeitlichen Flussschotter zusammen mit marinen Feinsanden der oligozänzeit-
lichen Grafenberg-Formation in unterschiedliche topographische Niveaus. Zusätzlich wird durch 
den Nachweis von deformierten Schmelzwasserablagerungen (Typ B-Glazitektonit) die glazitek-
tonische Umlagerung von Tertiär-Sedimenten durch den Düsseldorfer Gletscher nachgewiesen.

Abstract:

In the northwestern part of the Rhenish Massif east of Düsseldorf (Bergisch Country) the nature of
the Tertiary cover on the Devonian basement has been investigated on the base of new motorway
outcrops. The focus of investigations was on the origin of the so called Höhenterrassen (high-
altitude terraces) of Breddin (1928) and Kaiser (1957) who differentiated five older terraces than the
Quaternary Main Terraces of the Rhine valley. It turned out that out of the five high-altitude terraces
there is probably only one terrace that, due to quaternary tectonic elevations, fracture tectonics
and solifluctive rearrangements of the fluvial gravels, including the marine fine sands of the Oli-
gocene Grafenberg-Formation, reached different topographical levels within the Bergisches Land.
In addition, the first evidence of melt water deposits (Type B glaciotectonite) proves glaciotectonic
rearrangements by the Düsseldorf Glacier.

 
 

 
 
 

 
 

Schlüsselwörter:

Quartär, Saale-Komplex, Weichsel-Kaltzeit, Tertiär, Oligozän, Pliozän, Lintfort-Subformation,  
Grafenberg-Formation, Höhenterrassen, periglazial, glazigen, Sedimentumlagerung, Schmelz-
wasserablagerung, Gletscher 

Keywords:

Quaternary, Saale glacial, Vistula glacial, Tertiary, Oligocene, Pliocene, Lintfort Subformation,  
Grafenberg Formation, high-altitude terraces, periglacial, glacial, sediment redistribution, melt  
water deposit, glacier
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1

Abb. 1: Digitales Geländemodell mit vermutlicher Eisrandlage des Düsseldorfer Gletschers während des Saale-Komplexes

Abb. 2: Lageplan der Autobahn-Aufschlüsse und der ehemaligen Formsandgrube Liethen, Ratingen-Homberg
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Einleitung
Neue Böschungsanschnitte an der Autobahn A 3 bei Ratingen (s. Abb. 1) boten in den Jahren  

2019 und 2020 überraschende Einblicke in die tertiärzeitliche Schichtenfolge des Bergischen  

Landes. Von der damals im Bau befindlichen Reichsautobahn – der heutigen Bundesautobahn A 3 –  

beschrieb der Landesgeologe PaecKelmann (1936) Hauptterrassenschotter über Sanden der  

Grafenberg-Formation des Oligozäns. Dieser Befund war im Einklang mit der Darstellung in der 

Geologischen Karte 1 : 25 000 der Preußischen Geologischen Landesanstalt, Blatt 4707 Mettmann  

(PaecKelmann & Zimmermann 1930), und galt weitgehend bis in die Gegenwart. Aktuell an der Autobahn  

A 3 angetroffene Quarzschotter innerhalb von Feinsanden weckten allerdings Zweifel an der bisheri-

gen stratigraphischen Einstufung. Aufgrund von geologischen Aufnahmen, entsprechenden Analysen 

der Böschungsanschnitte und Bohrungen am Ostrand von Ratingen (Abb. 2) ergeben sich neue Er-

kenntnisse zum Alter der Sedimente und ihrer Bildungsbedingungen. Ihre eiszeitlichen Umlagerun-

gen und glazitektonischen Deformationen liefern erstmals konkrete Hinweise auf die Existenz eines 

bislang nur vermuteten Düsseldorfer Gletschers. 
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2 Geologische Entwicklung
Nach der Perm-Zeit herrschte im Rheinischen Schiefergebirge vom Mesozoikum bis zum Alttertiär  

(280 – 30 Mio. J. v. h.) im Wesentlichen Abtragung. Vor der Transgression des Oligozän-Meeres (vor 

etwa 30 Mio. J.) bestand im Bergischen Land eine flachwellige Landschaft. Die anstehenden Gesteine 

des devonischen und karbonischen Untergrundes waren tiefgründig verwittert. Der örtliche Verwitte-

rungsschutt aus Ton- und Sandsteinen sowie von groben Quarz-, Quarzit- und Lyditgeröllen bildet da-

her im Bergischen Land häufig das Basiskonglomerat der marinen, tonig-sandigen Lintfort-Subforma-

tion der Rupel-Formation (Rupelium). Die im Norden von Ratingen entwickelte Lintfort-Subformation 

keilt nach Süden aus und an ihrer Stelle überlagern im Untersuchungsgebiet schluffige Feinsande der 

Grafenberg-Formation (Chattium) diskordant den devonischen Untergrund. Sie hatten in der Vergan-

genheit als Formsande in Gießereien eine erhebliche wirtschaftliche Bedeutung.

Dass die Grafenberg-Formation im Bergischen Land ursprünglich bis Wülfrath und über Wuppertal 

hinaus nach Osten reichte, belegen Dolinenfüllungen (u. a. schmidt 1975). Die Feinsande weisen lokal 

in Dolinen hohe Mächtigkeiten auf: so in Wülfrath, im Steinbruch Rohdenhaus-Nord bis über 60 m und 

im Steinbruch Prangenhaus sogar über 100 m. Da heute im Bergischen Land kaum mehr als 20 m mäch-

tige Sande der Grafenberg-Formation angetroffen werden, ist zu vermuten, dass es zu einer großflä-

chigen Abtragung oligozäner Sedimente gekommen ist. Meistens liegt die Schichtenfolge, bestehend 

aus Sedimenten der Lintfort-Subformation und/oder der Grafenberg-Formation, in Höhen zwischen 

ca. +100 und +120 m NHN, erreicht aber mit geringerer Mächtigkeit ca. 3 km weiter östlich eine Höhe 

von ca. +180 m NHN in einer 1 – 2 km2 großen Fläche im südlichen Stadtgebiet von Heiligenhaus  

(H.-Werkerwald bis -Nonnenbusch).

Im Bergischen Land treten heute im Hangenden der Grafenberg-Formation im Höhenniveau zwischen 

+120 und +180 m NHN Kiessande auf, die traditionell als Höhenterrassen bezeichnet werden. Sie sind 

vermutlich ursprünglich zur Pliozän-Zeit von Rhein und Maas aufgeschüttet worden. Es sind nur noch 

kleinräumige Erosionsreste dieser Schotter erhalten, zumeist sind sie auch schlecht aufgeschlossen. 

Sie werden seit Breddin (1928) bestimmten Höhenniveaus zugeordnet und als Mettmann-, Homberg-, 

Obere und Untere Hösel- sowie Drüfel-Terrasse bezeichnet (u. a. Kaiser 1957; VinKen 1959). Kaiser (1957) 

korreliert quarzreiche Höhenterrassen mit der pliozänzeitlichen Kieseloolith-Formation der Niederrhei-

nischen Bucht. Dass diese Schottervorkommen tatsächlich zeitlich unterschiedlichen Flussablagerun-

gen entsprechen, wird hier bezweifelt, da in den neuen Autobahnaufschlüssen derartige Quarzschotter 

innerhalb der Sande der Grafenberg-Formation angetroffen wurden. Das gemeinsame Vorkommen 

von Quarzschottern und Sanden der Grafenberg-Formation ist offenbar das Ergebnis von Umlagerun-

gen. Darauf wird im Folgenden näher eingegangen (s. auch schlösser 2020).
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3 Umgelagerte Sedimente
Im Mittelpunkt der hier vorgestellten Untersuchungen stehen die neuen Böschungsaufschlüsse der 

Autobahn A 3 östlich von Ratingen (s. Abb. 2). Südlich des Schwarzbachtales, zwischen den Höfen 

Hahnenhof und Karpenhof, stehen an beiden Autobahn-Böschungen flach einfallende, einige Meter 

mächtige, schluffige Feinsande an, überlagert von Terrassenschottern und Löss. 

Nördlich des Schwarzbachtales bietet die 150 m lange Westböschung der A 3 nahe dem Hof Altenbracht 

ein deutlich anderes Bild (Abb. 3). An ihrer Basis sind mehrere Meter mächtige, graue Schluffe und Tone 

sowie weiße und rötliche Feinsande aufgeschlossen. Sie führen unregelmäßig eingestreut Gerölle der 

Fein- bis Mittelkiesfraktion und vereinzelt Driftblöcke bis 0,5 m Länge. Sie wurden bislang als Sedimen-

te der Grafenberg-Formation angesprochen. Im Hangenden dieser Sedimente folgen zwei Kiessandla-

gen mit zwischengelagerten feinklastischen Sedimenten (Kies 1 und Kies 2, vgl. Abb. 3). Sie wurden 

bislang in der Geologischen Karte, Blatt Mettmann, als Hauptterrasse eingestuft. Kennzeichnend für 

diesen Teil der Schichtenfolge sind sedimentäre Rinnen, auf die in Kapitel 3.2 näher eingegangen wird. 

Abb. 3: Gesamtansicht der Westböschung der A 3 und der generalisierten Schichtenfolge, gesehen von der Brücke  

Altenbrachtweg mit Blick nach Süden

Die Kiessandlagen 1 und 2 mit teilweise faustgroßen Geröllen haben in der Mittelkiesfraktion einen 

Quarzanteil von 70 – 80 %. Die restliche Kiesfraktion setzt sich vor allem aus Lyditen, Quarziten,

Sandsteinen, gut gerundeten Feuersteingeröllen und vereinzelten Kieseloolithen zusammen. Die Ge-

röllzusammensetzung und der hohe Gehalt an stabilen Schwermineralen gleichen damit denen von 

Höhenterrassen (s. schlösser 2020). Die geröllführenden Sande werden im Hangenden von einer

Steinsohle mit Windkantern begrenzt. 
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Die Geröllführung der feinklastischen Sedimente im unteren Abschnitt der Böschung unterscheidet sich 

deutlich von jener im oberen Abschnitt mit umgelagerten Höhenschottern (Kies 1 u. 2). In diesem Ab-

schnitt beträgt der Quarzanteil nur etwa 30 %. Die Gerölle stammen offensichtlich aus Ruhrschottern 

und bestehen überwiegend aus fein- und grobkörnigen Ruhrsandsteinen. Die Diskordanz innerhalb  

der Böschungssedimente trennt also deutlich zwei unterschiedliche Liefergebiete von Sedimenten, die in 

Folgenden insgesamt als Schmelzwasserablagerungen gedeutet werden.

Das Liegende der Böschung Altenbracht wurde 2019 mit einer 14 m tiefen Bohrung durch den Geologischen 

Dienst NRW erkundet (Bohrungsdatenbank des GD NRW: BNUM 319055). Die unterhalb der Autobahnbrü-

cke Altenbrachtweg gelegene Bohrung traf in schluffigen Feinsanden eine weitere, ca. 3 m mächtige Kies-

sandlage und darunter Feinsande an. Die 1996 etwa 150 m östlich der Autobahn niedergebrachte, knapp 21 m 

tiefe Rammkernbohrung ME 1 des Geologischen Dienstes NRW (damals Geologisches Landesamt NRW; 

BNUM 144348) erschloss ebenfalls Feinsande und Schluffe mit Gerölllagen sowie Sande der Grafenberg-

Formation über siliziklastischem Devon. Der Böschungsaufschluss Altenbracht mit dem bohrtechnisch er-

kundeten Liegenden an der Autobahn A 3 und der Aufschluss durch die Bohrung ME 1 weisen korrelierbare 

Sedimente mit einem vergleichbaren Schwermineralspektrum auf (Abb. 4). 

Die auftretenden Kieseinschaltungen innerhalb von schluffigen Feinsanden sind ein deutliches Indiz für 

eine Umlagerung der ursprünglich im Tertiär getrennt abgelagerten marinen Sande der Grafenberg- 

Formation und der Terrassenschotter.
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Abb. 4: Korrelation der Schichtprofile der 

Autobahn A3 und der Bohrung ME 1 und 

Schwermineralprofil der Bohrung ME 1 
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3.1

Abb. 5: Die Homberg-

Terrasse als umgelagerte 

Kiessandlage über Sanden 

der Grafenberg-Formation 

(ehem. Formsandgrube 

Liethen, Ratingen- 

Homberg)

Höhenschotter
Aufgrund des Nachweises von Quarzschottern innerhalb von oligozänzeitlichen Feinsanden stellt sich 

generell die Frage nach der Natur der sogenannten Höhenterrassen. Liegen im Bergischen Land noch 

Sedimente ehemaliger Flussterrassen vor oder sind es generell umgelagerte Schottervorkommen? 

Zurzeit gewährt nur noch die ehemalige Formsandgrube Liethen in Homberg (s. Abb. 2) Einblick in 

den Aufbau einer Höhenterrasse, der sogenannten Homberg-Terrasse. Sie besteht dort lediglich aus 

ca. 1 m mächtigen, schichtungslosen Kiessanden im Hangenden fossilführender Sande der Grafen-

berg-Formation (Abb. 5). Die Schotter stellen aufgrund der fehlenden Schichtung keine eigenständi-

ge Flussterrasse dar, die in der Regel aus schräg geschichteten Sanden in Wechsellagerung mit kiesi-

gen Sedimenten besteht. Auch in kürzlich untersuchten Neuaufschlüssen der Autobahn A 44 südlich 

von Heiligenhaus traten im Hangenden der Grafenberg-Formation schichtungslose Kiessande auf, 

die offensichtlich aus einem höheren Niveau umgelagert wurden (schlösser 2016). Die ehemals von 

Rhein und Maas abgelagerten Flussschotter sind daher im Bergischen Land in ihrer ursprünglichen 

Form offensichtlich nicht mehr vorhanden. Infolge eiszeitlicher Hebungen des Bergischen Landes und 

damit verbundener Bruchtektonik kam es zu einer steten Umlagerung dieser Schotter zusammen mit 

Sanden der Grafenberg-Formation in morphologisch tiefere Niveaus. Grundsätzlich ist daher eine 

Zuordnung der verschiedenen isolierten Schottervorkommen des Bergischen Landes zu bestimmten 

höhenmäßig und damit zeitlich unterschiedlichen Flussterrassen („Höhenterrassen“) nicht gerecht-

fertigt. Dafür sprechen auch Ergebnisse weiterer Schwermineralanalysen, die im Rahmen der Revi-

sionskartierung von Blatt 4607 Heiligenhaus an Schottern zwischen +60 m NHN (z. B. Stinkesberg in 

Ratingen) und +180 m NHN (z. B. Heiligenhaus-Isenbügel) durchgeführt wurden (lange 1993; Wefels 

1995). In Schottern aller Höhenlagen sind die vorherrschenden stabilen Minerale Turmalin, Zirkon 

und Rutil kennzeichnend für ein ursprünglich tertiärzeitliches Alter dieser Sedimente. Es ist nach-

gewiesen, dass Sedimentumlagerungen auch über den Bereich des Untersuchungsraumes hinaus 

im Bergischen Land wirksam waren. lange (1995) verwendete für die aus Umlagerungen hervor-

gegangenen Schichten am Höselberg bei Heiligenhaus die Bezeichnung Höselberg-Schichten und  

beschreibt sie als quarzgeröllarme Kiese, wechsellagernd mit Tonen, Schluffen und Feinsanden. 

schlösser (2020) bezeichnet umgelagerte, quarzgeröllreiche Kiese und feinklastische Sedimente als 

„Ältere Niederbergische Höhenschotter“.
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3.2

Abb. 6: Gestapelte Rinnen mit östlicher Schüttungs-

richtung im Liegenden der Steinsohle (Aufschluss  

A 3, Böschung Altenbracht, 100 m südlich der Brücke 

Altenbrachtweg)

Abb. 7: Feinkörnige, horizontal geschichtete  

Schmelzwasserablagerungen mit eingelagerten 

Geröllen (Aufschluss Böschung Altenbracht,   

Böschungsfuß, 100 m südlich der Brücke Altenbrachtweg)

Schmelzwasserablagerungen
An der Böschung Altenbracht treten unterhalb des Lösses und der Steinsohle (vgl. Kap. 3) fein- und 

grobklastische Rinnensedimente auf, die einen Sedimenttransport in östliche Richtung nahelegen. 

Innerhalb einer derartigen West – Ost verlaufenden Rinne (vgl. Abb. 6) wies die Rinnenachse eine 

Neigung von 5 – 10° in östliche Richtung auf. Zu erwarten wäre eine Neigung in westliche Richtung – 

hin zur Niederrheinischen Bucht. Die östliche Transportrichtung deutet auf eine Schüttung aus west-

licher Richtung hin, wofür vermutlich Schmelzwässer des Düsseldorfer Gletschers infrage kommen. 

Bei den Sedimenten der Böschung Altenbracht dürfte es sich folglich insgesamt um Schmelzwasser-

sedimente eines Gletschers handeln (Abb. 7). Dafür sprechen auch die parallel geschichteten Fein-

sande und Schluffe im Liegenden der Rinnensedimente, die typisch für Schichtflutsedimente eines 

Gletschers sind. Sie führen regelmäßig eingestreute Gerölle der Fein- bis Mittelkiesfraktion. Der-

artige Sedimente lassen sich insgesamt als Schmelzwasserablagerungen eines vorrückenden Glet-

schers deuten (vgl. Klostermann 1992: Abb. 17). Die im Sedimentaufbau vergleichbaren Schichten der  

Bohrung ME 1 (vgl. Kap. 3) gehören ebenfalls diesen Schmelzwasserablagerungen an. 
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teilweise ein.

Abb. 8: Geologische Entwicklung des Bergischen Landes

(schematisch)
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Da in den Bohrungen im liegenden Abschnitt eine weitere Abfolge von nach oben grobkörniger wer-

denden Sedimenten angetroffen wurde (s. Abb. 4), liegen im Bereich der Autobahn A 3 vermutlich 

ebenfalls zwei Generationen von Schmelzwasserablagerungen vor, wie sie Klostermann (1992: 102) 

für den Saale-Komplex am Niederrhein beschreibt. Die Höhenschotter des Bergischen Landes sind  

daher nicht nur von periglazialer Umlagerung infolge von Bodenfließen betroffen, sondern wurden 

im Bereich der Böschung Altenbracht und der Bohrung ME 1 zusätzlich durch Schmelzwässser des 

Düsseldorfer Gletschers umgelagert.

Zusammenfassend ist die Entwicklung der tertiär- und quartärzeitlichen Sedimente schematisch in 

Abbildung 8 dargestellt: Die Überflutung des Bergischen Landes im Oligozän führte zur Ablagerung 

ursprünglich mächtiger, feinkörniger mariner Sedimente (Abb. 8a).

Während des Miozäns zog sich das Meer in die Niederrheinische Bucht zurück. Die oligozän-

zeitlichen Sedimente des Bergischen Landes wurden infolgedessen teilweise wieder abge-

tragen. Nachfolgend lagerten sich im Pliozän fluviatile Sedimente vermutlich einer einzigen 

Höhenterrasse ab (Abb. 8b). In Verbindung mit Bruchtektonik wurde das Bergische Land im 

Quartär (Altpleistozän) gehoben (Abb. 8c). Die nachfolgende Erosion betraf sowohl die Hö-

henschotter wie auch Bereiche der Grafenberg-Formation: Große Teile der Flusssedimente der  

Höhenterrasse wurden umgelagert und in Form einzelner Quarzschotterkörper in Senken unter-

schiedlicher Höhenlage angereichert (Abb. 8d). Die restliche Höhenterrasse wurde vollständig ero-

diert (Abb. 8e). Die ursprünglichen Sedimente der Höhenterrasse liegen daher heute in Reliefumkehr 

in Form einzelner Schotterkörper auf Kuppen unterschiedlicher Höhenlagen vor (Abb. 8f). Sie wurden 

in der Vergangenheit als unterschiedlich alte Flussterrassen aufgefasst. Während der Saale-Komplexes  

wurden die Sande der Grafenberg-Formation und die umgelagerten Flussschotter durch vermutlich 

zwei Vorstöße des Düsseldorfer Gletschers fluvioglazial als Schmelzwasserablagerungen aufgearbei-

tet (Abb. 8f) und glazitektonisch deformiert. Während der Weichsel-Kaltzeit kam es abschließend zur 

Bildung einer Steinsohle und von Deckschichten aus Löss und Lössderivaten (Abb. 8g).

scriptumonline 17 Eiszeitliche Umlagerung von Tertiär-... – Umgelagerte ...
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4 Alter der Sedimentumlagerungen
Das Alter der Sedimentumlagerungen lässt sich biostratigraphisch bislang nicht belegen. Es fanden 

sich in Feinsanden der Bohrung ME 1 lediglich kieselige Mikrofaunen der Oberkreide (hiss 1999), die 

vermutlich im Tertiär zusammen mit den oberkreidezeitlichen Feuersteingeröllen angeliefert und in die 

Niederrheinische Bucht sowie in das Bergische Land verfrachtet worden sind (vgl. hiltermann 1958). 

Aktuell durchgeführte Pollenanalysen an den Sedimenten des Autobahnaufschlusses blieben ohne 

Resultat.

Paläomagnetische Messungen erfolgten in der Bohrung ME 1 in 6 – 7 und 9 – 11 m Tiefe. In beiden 

Abschnitten wurde eine normale Magnetisierung gemessen. Die betreffenden Sedimente haben auf-

grund ihrer Magnetisierung entweder ein quartäres Alter von weniger als 0,79 Mio. Jahren oder ein 

pliozänes von über 2,6 Mio. Jahren. Ein pliozänes Alter kommt jedoch aus klimatischen Gründen nicht 

infrage, sie müssen demnach aus dem Saale-Komplex stammen. 

Zusammenfassend sprechen die Befunde aus klimatischen Gründen am ehesten dafür, dass oligozän-

zeitliche Sande der Grafenberg-Formation zusammen mit pliozänzeitlichen Quarzschottern während 

des Saale-Komplexes umgelagert wurden. Die oligozänzeitlichen Sande enthalten dabei aufgearbeite-

tes Material der Oberkreide (Mikrofauna, Feuersteingerölle). Auf den Anhöhen des Bergischen Landes 

fehlte im Eiszeitalter während der Kaltzeiten weitgehend eine Vegetation. In sommerlichen Auftaupha-

sen kamen daher die Lockersedimente schon bei geringster Hangneigung solifluktiv in Bewegung, 

was letztlich zu ihrer Umlagerung führte. 

Bezogen auf die im Folgenden diskutierte Einstufung der Böschungssedimente als saalezeitliche 

Schmelzwasserablagerungen handelt es sich konkret um drenthezeitliche Sedimente, die in das Mit-

telpleistozän, d. h. jünger als 0,3 Mio. Jahre, einzustufen sind.

5 Der Düsseldorfer Gletscher
5.1 Befunde

Die im Folgenden verwendeten Meterangaben von Aufschlüssen beziehen sich auf Abstände zur Au-

tobahnbrücke Altenbrachtweg (0 m). Die Böschung Altenbracht lässt sich im Liegenden der Steinsoh-

le sowohl sedimentär als auch strukturell in zwei Abschnitte gliedern (Abb. 9): eine untere  feinsan-

dige Ton-/Schlufffolge und eine obere Kiessandfolge. Der untere Abschnitt der Böschungssedimente, 

bestehend aus 2 – 3 m mächtigen Feinsanden, Tonen und Schluffen, bildet im Süden (zwischen 70 

und 100 m; vgl. Abb. 9) eine flache Mulde, die im Hangenden erosiv abgeschnitten ist. Im Norden 

tritt lokal Spezialfaltung auf (bei 40 m; s. Abb. 3 u. 9). Dieser Abschnitt konnte zusammen mit den 

hangenden Kiessanden nahe der Autobahnbrücke detailliert aufgenommen werden (Abb. 10). Be-

merkenswert ist am Nordrand der Kieslinse (bei 1 m) eine kleine Überschiebungsstruktur, bestehend 

aus zwei entgegengesetzt einfallenden Überschiebungen: Aus der Kieslinse ragt eine Kiesschuppe 

entlang einer Überschiebung in die hangenden Sande hinein, die am oberen Ende durch eine ge-

genfallende Überschiebung in einer sogenannten Fischschwanzstruktur abgelöst wird (droZdZeWsKi  

1979: 61; Abb. 10, roter Kasten). Diese tektonische Einengungsstruktur schränkt die Interpretation der 

Spezialfaltung im Liegenden der großen Kieslinse deutlich ein. Es handelt sich nicht um kryoturbate 
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Sackungen der Kiese in die Sande, sondern stattdessen offensichtlich um Einengung infolge von 

Gletscherschub. Dafür sprechen auch die Faltenstrukturen in einer Größenordnung von mehreren 

Metern und bis in 5 m Tiefe unterhalb der Steinsohle. Mit nach Norden zunehmender Häufigkeit tre-

ten auch Zonen mit intensiver Kleinfaltung im Zentimeterbereich auf.

Insgesamt gesehen weist der obere Abschnitt der Böschung, bestehend aus 2 – 3 m mächtigen San-

den und Kiesen, unterschiedliche Strukturen auf, die zum einen auf Faltung infolge von Gletscher-

schub und zum anderen auf Kryoturbation zurückgehen. Die Falten bilden Sättel und Mulden meist 

mit einer deutlichen Nordvergenz, die bis zur Überkippung reichen kann (Abb. 11). Bemerkenswert 

ist, dass diese Schichtdeformationen annähernd West – Ost streichen. Das lässt ebenfalls auf gerich-

teten Gletscherschub schließen.
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Abb. 9: Detaillierte Gesamtansicht der Westböschung A 3, Profilwand Altenbracht. Der schräg angeschnittene  

Böschungsaufschluss wurde in einen Vertikalschnitt projiziert. Die Höhe seiner Basislinie liegt im Niveau der Auto-

bahn. Die Meterangaben beziehen sich auf die Abstände von der Autobahnbrücke Altenbrachtweg (0 m). Die Darstel-

lung stützt sich auf eine umfassende Fotodokumentation des Status der Böschung am 17.2.2019 von St. Becker und 

die fotogrammetrische Umsetzung dieser Fotos in einen vertikalen, zusammenhängenden Schnitt von 26 m – 110 m 

durch M. knaak.
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Abb. 10: Profilwand Altenbracht: glazitektonische Falten- und Überschiebungsstrukturen (0 – 20 m südlich der 
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Abb. 11: Profilwand Altenbracht: nordvergente, glazigen deformierte, kryoturbate Kiessande und Feinsande  

(Aufschluss A 3, 40 m südlich der Brücke Altenbrachtweg)
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5.2 Interpretationen
Die Böschungsaufschlüsse an der A 3 östlich von Ratingen liefern aufgrund von deformierten Schmelz-

wasserablagerungen erstmals konkrete Hinweise auf die Existenz eines bislang nur vermuteten Düs-

seldorfer Gletschers (thome 1998: Abb. 59; sKuPin & Zandstra 2010: Taf. 2). Sie beruhen vor allem auf 

den Beobachtungen an der Autobahnböschung Altenbracht. Grundsätzlich unterscheidet man bei 

eiszeitlichen Sedimentdeformationen zwischen periglazialen Erscheinungen, wie Kryoturbation infol-

ge von Frost-Tau-Wechseln, und glazigenen Verformungen, wie Stauchungen durch Gletschereis. An 

den Autobahnböschungen südlich des Schwarzbachtales wurden lediglich Eiskeilpseudomorphosen 

beobachtet, jedoch keine Stauchungen, wie sie an der Böschung Altenbracht nördlich des Schwarz-

bachtales auftreten (s. Abb. 2). 

Die vielfältigen Strukturen in den Sedimenten der Böschung Altenbracht lassen neben periglazialen 

vor allem glazigene Deformationen erkennen. Grundsätzlich handelt es sich im vorliegenden Fall 

nach neuer Terminologie um Glazitektonite. Ausgangsgesteine sind umgelagerte Tertiär-Sedimente. 

Wegen der vielfach deutlich erhaltenen lithologischen Merkmale des Ausgangsmaterials handelt es 

sich hierbei um den Typ B-Glazitektonit (vgl. ag Geologie 2019).

Bislang gab es für den Düsseldorfer Gletscher in dieser räumlichen Ausdehnung keine direkten Be-

lege. Gletscherschrammen auf Karbon-Sandsteinen und glazigene Sedimente wurden bislang nur 

aus dem Raum südlich von Duisburg (Saarner Mark), bei Ratingen-Lintorf und westlich von Essen-

Kettwig beschrieben (thome 1998; sKuPin & Zandstra 2010). Aus dem Digitalen Geländemodell weisen 

zusätzlich Nordost – Südwest verlaufende, schmale Geländerücken (z. B. Langer Berg und Stinkes-

berg, nördlich vom Blauen See in Ratingen sowie dort erkennbare gleichgerichtete Furchungen der 

Geländeoberfläche auf die Wirkungen von Gletschereis auch bis in die Ortslage von Ratingen hin. Die 

neuen Beobachtungen an der Autobahn A 3 mit dem Nachweis von Schmelzwasserablagerungen 

und glazigenen Stauchungen schließen eine deutliche Kenntnislücke über den südlichen Verlauf des 

Düsseldorfer Gletschers.

Nordische Geschiebe wurden bislang an der Autobahn A 3 nicht nachgewiesen. Sie wurden mögli-

cherweise schon im Ursprungsgebiet des Düsseldorfer Gletschers, im Moerser Lobus, zurückgelassen 

(thome 1998). Der Gletscher bewegte sich vermutlich über umgelagerte Sande der Grafenberg-Forma-

tion und über umgelagerte Höhenschotter, wie sie an der Böschung Altenbracht aufgeschlossen sind.

Der Ostrand des Gletschers lag nach den hier vorgestellten Befunden im Raum Ratingen im Bereich 

der Autobahn A 3. Dafür sprechen sowohl die glazigenen Sedimentdeformationen als auch die nach 

Osten abgeflossenen Schmelzwasserablagerungen. Erstaunlich für einen von Norden vorstoßenden 

Düsseldorfer Gletscher ist die stellenweise beobachtete Nordvergenz von Sedimentdeformationen 

im Aufschlussbereich. Sie hängt möglicherweise mit einem Rückstau des Gletschers am Nordrand 

der Anhöhen des Aaper Waldes in Düsseldorf zusammen. Die heute 40 – 60 m hohe Steilstufe des 

Aaper Waldes – aufgebaut aus Sanden der Grafenberg-Formation, auflagernder Hauptterrasse und 

stellenweise vorkommenden Tertiär-Quarziten – reicht mehrere Kilometer weit in die Niederrheini-

sche Bucht hinein und war für den Gletscher vermutlich ein deutliches Hindernis.
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6 Schlussfolgerungen
Die Analyse von Böschungsaufschlüssen an der Autobahn A 3 legt komplexe Sedimentumlagerungen 

im Bergischen Land nahe:

•	 Die	 ursprünglich	weitverbreiteten	marinen,	 oligozänzeitlichen	 Sedimente	wurden	 im	Miozän	 

 teilweise abgetragen und anschließend von pliozänzeitlichen Flussschottern einer vermutlich  

 einzigen Höhenterrasse überlagert.

•	 Quartärzeitliche	 Hebungen	 und	 damit	 verbundene	 Bruchtektonik	 im	 Bereich	 des	 Bergischen 	

 Landes führten zur Erosion dieser Flussschotter und zu deren erneuter Ablagerung in unter- 

 schiedlichen Höhenniveaus bis an den Rand der Niederrheinischen Bucht. Die periglaziale Um- 

 lagerung der Schotter hatte ihre Vermischung mit Sanden der Grafenberg-Formation zur Folge.  

 Eine Klassifizierung dieser umgelagerten Schotter als zeitlich verschieden alte Höhenterrassen  

 ist folglich nicht gerechtfertigt. 

•	 Im	späten	Quartär	–	während	des	Saale-Komplexes	–	näherte	sich	der	Düsseldorfer	Gletscher	in	 

 vermutlich zwei Vorstößen den Bergischen Randhöhen. Dadurch kam es zur Ablagerung  

 glazigener Sedimente und zu deren glazitektonischer Deformation. 

•	 Als	Ergebnis	der	quartärzeitlichen	periglazialen	 (solifluktiven)	und	glazigenen	Prozesse	 liegen	 

 heute am Bergischen Höhenrand offensichtlich mehrfach umgelagerte Sedimente vor. Sie  

 können zusammenfassend als eiszeitlich umgelagerte Tertiär-Sedimente bezeichnet werden.
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